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Telephon Nr . 164.

llgreich ab» Viehzählung am 1. März 1917.
Gefangenei Am 1. K Monals findet im Deutschen Reich eine

"all : sie erstreckt sich auf Pttrde und Fohlen
Dpern ' (ohne Milttarpferde R 'ndoich (Kälber . Jungvieh . Bul-

nachmittg len S 'iere. Ochsen. Milch, und Zugkühe ) . Schafe,
g- ArMl« Schweine und Ziegen nach Aller und Geschlechi. sowie
urt . auf ^ Kaninchen Federvieh (Gänse . Enlen . Kühner . Truthühner,

Kähne und Kücken) . Das in der Nacht vom 28 , Febr.
t \ vorübergehend (auf Reisen , Fuhren usw.)

abwesende Vieh ist bei der Kaushaltung , zu der es ge»
l? r 3ählkarlen  werden nicht ausgegeden.

übermMDurch d e Zähler sind die Angaben der viehdalienden
*; ®c, S Kaushaliuvgen ,n die Zählbezirklislen einzu,ragen Das
Zfund kost Ergebnis des Eintrag , ist von dem Kaushaliungsvor-
:r sofort stand mündlich zu bestätigen.

sehen las« Die Angaben über den 'B cbbeffanb dürfen nur zu
Mütchen "atistisch?n Ardetien , nicht zu Steuerzwecken
tenuhi werden. Wer wissenilich unrichi 'gz oder unooll.
undtge Angaoen mach,, wird mlt Gefängnis bis zu 6
Zonalen oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark be-
1° " * au<̂ Vieh , dessen Vorhandensein ver-

egen worden ist, im Urteil für dem Dlaaie verfallen"art werden.
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Margaie , sowie einige dicht unter Land zu Anker liegende
Fahrzeuge wurden mit beobachtetem gutem Erfolg unter
Feuer genommen; Handelsverkehr wurde nicht angetroffen.
Auch diese Boote sind vollzählig und unbeschädigt zurück¬
gekehrt.

Der Chef des Admirali'tabs der Marine.

25. Jahrgang

un̂ rsiützen" ^ '' Zähler bei der Zählung

Zum Zwecke der Erhebung der am 1. Mär , d. 3s
lv!im»^ "? ^ ?^ loorräte werden den Haushaltung^

re »I „nL .»en in} ßaufe öes 28 d. Mts . E ' hedungsformulare
8 * *2 r ' «»  so ort ordnungsvemätz auszufüllen und

Z ' ^ ho !T Tn‘  d , 35 . bereit zu legen find-
d branntest ^ shaltung hat ein Formular auszufüllen,
e» in ©ientl <tD<nn Vorräte nicht vorhanden sind.

" bndem ich auf die Wichtig keil der Erhebung hin-
.k ' bemerke ich noch, daß eine Nachprüfung der An-
»Yen vorgenommen werden wird.

hiHTW 10  i >te Angaben , zu denen er verpflichtet
r Frist erstattet, oder unrichtige

ckt macht, oder die Durchsuchung
id ffl iM i “ff mtt  Gefängnis bis zu einem Jahre
!msê bestraft * ® 3,1 10000 m>  oöer elncr ötefcr

Strafe können Vorräte , die verschwiegen
h. « üi ’ Ungezogen werden, ohne Unterschied, ob
oem Anmeldepflichtigen gehören oder nicht.

öte  bet Austeilung der Formulare
er,ehen worden sind, wollen die Angaben am t . März
vft- auf Zimmer 7 des Aalhauses machen.
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Wie bringt Frankreich
seine Kriegskosten aufs

Von Prof . Tr . Willi Prion.  Berlin.
(Fortsetzung .) 1

\ ' 3 Frankreich.
101 6 n- n N -̂ Ssausgaben Frankreichs erreichten End.

Äf 5*8» S ÄÄ 7,Ä e3 « »M.
Hefl« !” n5* t t'bath, t >2 ministe,fm k er diese Summe nicht auf-

Indern darin , daß er das Geld nich»
rm- erhält , die ohne Gefahrer

r? Ee Gegenwart und noch mehr obne solcks ffit®52Ä fÄ ber SÄt 'bRiS
wiederum die festen Anleiben mit ««,.

» "toben Mark beteiligt , obwohl die letzte An
ben ^worden Ä n ÄU 88  Prozent ausg ^ e-x»«kr̂ ? r0en ist, also 10 Prozent unter dem Kurse der
r-rü? Kriegsanleihe . Daneben gibt der fran ^ö-
sische Fknanzminister sogenannte Obligationen der Na¬
tionalverteidigung , die bis zu 10 Jahren laufen und
l î? ei1onn ee Vons der Nationalverteidigunq aus die

r? ^? ^ t bon 3 bis 12 Monaten haben . Beide
SÄ 6?/ ".* 1 ^en etwa 16 Milliarden Mark er-
,rktchk» ^8 ist zurzeit die Quelle , aus der der fran-
On/n - schöpft. Tenn die andere

L e Nt »En"« s s? b? 5 " de ihrer gesetzlichen
der L? V t angelangt . Ter Notenumlauf
«MmLL . r' L !"' ^ "und 5 auf fast
k» « französische Kapitalmarkt erlaubt also Wohl
erforderten non . T .̂ckung der Kriegskosten

dritter . TaS französische Publikum gibt
Betrage aber nicht gegen feste Anleihen her,

die für den Staat eine Regelung der Schulden auf
[Jitgt  Beit jckitten . Ter französische Kapitalist
nimmt lieber die vorgenannten Obligationen und Bons
der Nationalverteidigung , weil sie einen festen Rückzah-
lungskurs haben , also ein Kursrisiko ausschlietzen . Zu
dem sich im freien Börsenverkehr bildenden Kurs der
festen Anleihen , mögen sie SiegeSanleihcn oder an¬
ders heißen , haben die Franzosen kein Vertraue » .
Tarm liegt die eine große Schwierigkeit , mit der der
französische Finanzminister zu kämpfen hat.

Tie französischen Tageszeitungen bringen nicht einmal
diese Trennung , sondern führen das Gold im Aus¬
land unter Kassenbestaud der Bank von Frankreich
auf . In WirNichkeit ist dieses Gold längst von
England nach Amerika geschickt  worden zur
Bezahlung von Schulden . Ter Goldbestand der Bank
von England beträgt zurzeit nur ettva 1150 MiMo-
neu Mark , also nicht einmal so viel , wie die Bank
von Frankreich als Gold im Ausland in ihren Aus-

"2 ^ rt . . In . Wirklichkeit sind also die Noten
'Dank von Frankreich in Höhe von 14 Milliar^

den Mark nur noch zu 18,5 Prozent durch den eige¬
ne?' Goldbestand in Höbe von 8.6 Wm > xden Mark
gedeckt. n .] f/ : yrr r ; ■ f ' ^

r . * t. m • •• ;
Tie Kriegsfinanzlerung Frankreichs leidet  also

darunter , daß die Aufbringung der Mittel im In-
land  infolge des mangelnden Vertrauens der Bevöl¬
kerung zu der finanziellen Wertbeständkgkeit nicht
in der finanzpolitisch richtigen Form  der
langfristigen Anleihen erfolgt und daß für die Aus¬
landsverpflichtung die Teckungsmittel
(Wertpapiere und Gold) ausgehen  und Frankreich
durch die in der Schwebe befindlichen Kredite immer
ülfxV *11 -** e ^ ^iiklle Abhängigkeit von England!

6erat — hzSselbe Frankreich , das vor dem
Kriege als der Weltbar.krer galt . Tie große Summe
^webender Verbindlichkeiten wird sich in ihrer ganzen

s « . w? »" sranfr ?ich S„  W
definitive Regelung seiner Finanzen gehen muß . So

^verständlich, daß noch heute ernsthafte
MR Fin °nzpoliti?e'r an dem PlE festhatten,
den ^lne Kriegsentschädigung von 100 Milliar-
? tti ^ uken aufzuerlegen ; dieser Gedanke hilft heute
binwea ^ - die dunklen Zutun,tsaussichtenhinweg . Wie sich aber die Tinge gestalien werden.
d?rn" soaa ! nnw ^ w^ ^ osemschädigung ausbleibt . son¬dern sogar noch eine neue Belastuna der fran ^ösikwen
Finanzen eintritt — davon witt kein Mensch in
Frankreich etwas wissen. , . . . . - ' • "

Helden zur See.
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entlaufen ist gemeldet:
Ein Kuhn

Als verloren ist gemeldet:
Ein Geldbetrag.

Näheres auf Zimmer 1 Ralhaufes.
Schierstetn.  den 27 . Februar 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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im Wandere nicht minder große Schwierigkeit liegt
im Zahlungsverkehr mit dem Ausland.  Tie ge-

^ ' ^ brischen Anstrengungen Frankreichs ha-
uTJ no! VanAT ^ T  Außenhandel von Grund auf
wmgestaltet . Einer Ausfuhr von nur 5 Milliarden
^rr stehen mcht Weniger als 16 Milliarden Mark

. l 16»“? Einfuhr gegenüber (Lebensmittel,
Rohstoffe und Kriegsmaterial aus England und vor
i ? i n Frankreich hatte also im Jahre1916 die Riesensumme von 11 bis 12 Milliarden Mark

das Ausland zu zahlen . Es hat diese Schulden
«PBf unserer TorMOme mtiiie ÄÄSÄfi "ÄS

' - 1 dite im Ausland , voran in Amerika, durch Unterbrin-
6Hng von Anleihen in England und anderswo und
endlich durch Opferung seines nationalen Goldvor-

und doch nicht erreicht , daß der Wechsel¬
kurs intakt blieb . Um England zur fortgesetzten Kre-
-I ^ ewahrung oder zur Unterstützung bei amerikani¬
schen Krediten .geneigt zu machen, mußte Frankreich
die harte Vereinbarung eingehen , alles „verfügbare"

!Ltl?.Z.Si [fles.Badewti. K&pjftnltn.Petfc,';

euMche Küste.
25 V!;Jo «^ k m  JÖ - AM'lich.) In der Nacht

WtivJ 26' ^ bruar stießen Teile unserer Torpedo-
n ünh«  rx "^ " Führung der Korveuenkapiläne Tü-
i die (Konrad) in den englischen Kanal bis

e Dover Calais und in die Themsemündung

DasSchicksalderNeichsdeutschen
aus Kamerun und Togo.

f?e^ettten  Englischen Zerstörer wurden
n wurdet ft 'lf ' W ' ' "«1- Mehrere von
wfen Treffer beschädigt und gingen weiteren
te erliif-n .'^ iEumgen Rückzug aus dem Wege. Unsere
lien wurde in Beschädigungen. Im
Ein anderer S “1b̂lete vom Gegner mchrs gesichtet,

ndwelcheR-x, unserer Torpedoboote drang , ohne
und in di- Ä """ anzutreffen, bis nach Nord - Fore-und in hi« u anzuireffen , vis nach Nord - Fore>

Lrn bei Mrd a T * T v‘ ® ie  militärischen Küsten.
W^rd -Foreland. die dahinter liegend- Stadt

G o ld a n^ E n g l^ n d' abzuliefern . Auf " diese Weise
hat heute Frankreich bereits mehr als 2V„  Milliarden
Mark an Gold eingebttßt — ein schweres Opfer für
Frankreich , wo jedermann ln dem hohen Goldvorrat
der Bank den ruhenden Pol in der schwankenden Welt
der Werte erblickt. Um der Bevölkerung jede Aufre¬
gung zu ersparen , ist die Bank von Frankreich zu
einer kleinen Verschleierung  übergegangen , in¬
dem sie in ihren Ausweisen einen Posten : Gold im
Auslande führt (am 8. Februar 1,6 Milliarden Mark^
und diesen Posten in die Notendeckuna einrecknet

Erst allmählich wird es möglich, das regelrechte
System engllicher und französischer Barbarei in der
Kriegführung sowie der Mißhandlungen deutscher
Kriegsgefangener durch unsere Feinde zu erkennen.
Tie achte Mitteilung des Reichskolonialamts über den
"Krieg in den deutschen Schutzgebieten" wirft grelle
Streiflichter auf den Charakter unserer Feinde , die
auch im Kampfe um Kamerun ihren schwarzen HilfS-

,.x an — .r . .1k . geringstenim nach¬truppen an Grausamkeit nicht
stehen wollen . ~ , r;^
. ®{.n ?"6lisches Kriegsgericht in Banjo sprach über
den Vizefeldwebel P . ein „ Schuldig", weis man bet
seinem farbigen Begleiter Halbmantelgeschosse gefunden
hatte die P . lediglich zu Jagdzwecken mit sich führte.
Ueberfübren konnte man den Angeklagten nicht , aber
es lag im englischen Interesse , die Verwendung von
Dum - Dum -Geschossen auch den deutschen Truppen
nachsagen ^zu können, nachdem der Gebrauch völker-
rechtswidriger Munition durch die englischen Truppen
in Gefechten einwandfrei von deutscher Seite nachae-
wiesen worden war . Alle Versuche, den deutschen



SMtsrntPpen giexctjc « orrerreiyrsverieynngen nsiyza«
«oetfcn, entbehren tatsächlicher Grundlage.
r c »mmer wieder wird in den feindlichen Kriegs¬
berichten der Vorwurf barbarischer Kriegführung ge-
oen die Offiziere unserer Schutztruppe erhoben . Sie
P . ^"*1(01 V* 1 rCtH ö̂finfönr)werden beschuldigt , unschuldige Eingeborene Kameruns
gemordet  zu haben . In Wirklichkeit jedoch waren
dies Verräter , und als solche sind sie bestraft worden
Die deutschen Offiziere waren nur Vollstrecker des
Gesetzes, das in so ernster Zeit auf das schärfste ge-
handhabt werden muh . Welches Gesetz schrieb aber
französischen Offizieren vor , in Garua deutsche Ein¬
geborene hinrichten zu lassen, weil sie den franzö¬
sischen Verlockungen widerstanden und der deutschen
Regierung aus innerstem Pflichtgefühl die Treue be¬
wahrt hatten?

Die schon in Kamerun geübte Politik der
treibung und Vernichtung des Deutschtums wurde auch
auf Togo  übertragen . Tie in Form der Liquidation
gekleidete Vernichtung deutscher Geschäfte zusammen
mit der zwangsweisen Entfernung der deutschen Kauf¬
leute und Pflanzer ist eine Gewaltmahregel , die nicht
etwa , wie eS eine heuchlerische Proklamation vom 29.
Januar 1916 behauptete , vorwiegend durch militärische
Notwendigkeiten hervorgerufen war , sondern lediglich
durch Neid gegen die wirtschaftliche Stellung der Deut¬
schen in Togo buttert wurde.

Hinsichtlich der deutschen Kolonialgefangenen aus
Kamerun und Togo war zwischen der deutschen und
französischen Regierung ein Abkommen getroffen wor.
den . das beim Vorhandensein bestimmterwt -v »... — . . . . . Krankheiten
die ' Hospitalisierung der gegenseitigen Kriegs - und
Zivilgefangenen in der Schiveiz Vorsicht . Im No¬
vember 1916 war eine Schweizer Aerztekommlssion• / ,**it ..... ......ÜS. Shl. h. im nttt mAM

inb „Röcheffer". Amerikanische Reeder halten diese
Schiffe nach Europa , angeblich nach Bordeaux , gesandt,
mit dem Aufträge , die Sperre zu durchbrechen . Das
ollte heihen : den Streit mit Deutschland vom Zaune
;u brechen. Jetzt wird besorgt berichtet:

„Ter amerikanische Dampfer „ Orleans " ist seit
Freitag überfällig.  Man erwartet jetzt die An-
kunft des Dampfers für Sonntag , spätestens Montag,
Ler Vertreter der Eigentümer der „ Orleans " (der
^err -Linie ) hat sich mit einem Vertreter der fran¬
zösischen Negierung nach Bordeaux begeben . Auch die
»lusfahrt des zweiten amerikanischen „Probcschiffes ",
res „Nochesier". aus Newhork erfolgte auf Betreiben
res Pariser Präsidenten der Kerr Steanichipline , der
nit den Pariser NegierungSkrcisen in Verbindung
teht . Amerikanische Journalisten sollen sich an Bord
Wider Dampfer befinden . Die Spannung,  ob die
.Orleans " den Hasen erreicht , ist in Paris aufs
»öchste  gestiegen ."

in " Frankreich tätig , um gemäß diesem Abkommen
sämtliche  Kolonialdeutschen in den Gefangenen¬
lagern auf die Notwendigkeit der Hospitalisierung in
der Schweiz zu untersuchen . Danach war die Erwar¬
tung begründet , daß wenigstens der gröbere Teil der
Kolonialdeutschen Ende des Jahres 1916 zur Hospi-
talisierung in der Schweiz eintreffen würde.
- Diese Erwarwng ist nicht in Erfüllung gegangen
Rur 7 von ihnen sind im Dezember 1916 in de,
Schweiz angckommen . Etwa 380 wer en noch jetzt in
Frankreich festgehalten . Wenn ein nochmaliger Ver-
such, bet der französischen Regierung zu erwirken , dah
sämtliche noch in Frankreich befindlichen Kolonial-
deutschen im Austausch mit einer entsprechenden An¬
zahl Kolonialfranzosen nach der Schweiz verbracht
werden , nicht zum Ziele führt , werden deutscherseits
andere Maßnahmen ergrissen werden. S 'i wV*

Wir und Amerika.
Ler Wiener Amerikaner ist optimistisch.

Hier werden Aeuherungcn bekannt , die der Bot¬
schafter Penfield einem Vertrauensmann der amerika¬
nischen Botschaft machte . Beufield beurteilte die
österreichisch -amerikanischen Beziehungen
Iptimistisch und erklärte , er sei ein Freund Oesterreichs
and mita Iler Kraft bemüht , die Beziehungen zwischen
Oesterreich-Ungarn und den Lereinigten Staaten auf-
cechtzuerhalten . Er gebe die Hoffnung nicht auf . dah
Hm dies gelingen werde , um so mehr als er in dem
Minister des Acußern , Grafen Czernin , einen ver¬
ständnisvollen Partner habe , der von den gleichen
Intentionen beseelt sei.

Ueber den deutsch-amerikanischen Konflikt äußerte
sich Penfield in nicht pessimistischer Weise , indem er
»ie Hoffnung aussprach , dah es beim heutigen
Stand der Tinge bleiben  werde.

2ie Probcschisfe verschwunden?
Allerlei Aufregung aber verursacht auf der gan«

^el^ LUrî ^ â StEleibell ^ er̂ robeschiff̂ OrleanS^

liupjtofrn.
Roman  von A Mo  r b y.

Fortsetzung Nachdruck verboien.
28.

Kord! mußte wohl geplaudert oder doch in unver¬
blümten Andeutungen verralen haben, was sich in S . zwi¬
schen dem GeseUschastssraulem und dem Bruder ihrer Her-
rin ereignet, denn die ganze Dienerschaft im EUinger
Schlosse vegegnete Maria mt erhöhter Ehrerbietung. Alle
gönnten ihr va? bevorstehende Glück. Fein und zart glich
sie ohnehin schon einer vornehmen Dame und gerade für
den guten Herrn Gerhard, der mit jedem einjachen Arbeiter
jo fmmbluft sprach, wie mit seinesgleichen, war' s »Ma-
kiele" — wi« sie noch immer von solchen genannt wurde,
di« st« in Wemstlden gekannt— wie extra vom lieben
Herrgott geschissen, Ha . die zwei paijrn z'sammem 's
gibt dochg' witz mal 'n glückliches Paar , wo jedermann,
sein« Freud' daran haben wird." Natürlich blieb auch
nicht unbemerkt, daß die Freifrau jetzt in anderer Weise
mit ihrer Gesellschafterinverkehrte, wie vor der Reise;
Kordl behauptete, wenn kein Fremder zugegen, sag« die
Gnädige kurzweg Maria und du.

Kordl hatte zum Teil recht! Frau von Ellingen sah
ja nun in Maria die künftig« Verwandte; doch nicht im¬
mer, wenn beide allein waren, schlug die alte Dame den
vertraulichen Don an — dies hing ganz von ihren Lau¬
nen ab. E» gab nicht nur Stunden , sondern mitunter
ganze Dag«, wo sie die herrische Gebieterin herauskehrte,
di« in einem Aiem zeln Befehle gab und widerrief. Ma¬
ria trug derartige Ansitze übler Laune, die sie jedesmal
verschlechtertem Befinden der armen Gelähmten zuschrieb,'
wtt war« Engelsgeduld.
? Immer traf zwar jene Ursache nicht zu. Häufig be¬
stand sie in verdrießlichen Szenen zwischen Mutter und

Auch von der „Rochcstcr" keine Nachricht.
Tie Handelskammer Bordeaux erklärt , es sei un-

nöglich , dah die „ Orleans " noch mit der Montags¬
lut ankomme , denn auf dem Ozean herrscht starker
Nebel. Tie neuesten Nachrichten über den anderen
Ozeandampfer „ Rochester" klingen völlig unbe-
timmt.  Man weiß über das Schiff seit seiner Ab«
'eise gar nichts.

Brasilianische Schisse durch die Sperrzone?
Das französische Depeschcnbureau „ Agence Havas"

neldet aus dem nordwestfranzösischen Hafen Le Havre:
Lie brasilianischen Dampfer „Taqueri " und „Tibasi ",
>ie am 31. Januar und 4. Februar von der Insel St.
Sinzent aus in See gingen , sind am Sonnabend ein-
, e t r o f f e n. .; {>i

Amerikas Geldscgen.
In welch ungeheurer Weise Amerika an dem bis

herigen Kriege verdient hat , das kann man am bester
aus der riesigen Zunahme der Einfuhr an Tta:
manten  und Edelsteinen ermessen . Nach der hol¬
ländischen Zeitung „ Het Centrum " betrug die Tiamant-
einfuhr nach den Bereinigten Staaten:

1914 19 276 591 Dollar
1915 25 995 804 Dollar
1916 51 482 262 Dollar.

Die letzte Ziffer ist die höchste, die jemals über-
l Haupt in Amerika erreicht worden ist. Sie spricht deut¬

licher als alle anderen Zahlen für den Riesenprofil
der amerikanischen Kriegslieferanten.

Dag " sMelBen - stn" einem Lciiarilkelücker die
senkung der holländischen Schisse : „Das U-Bo«sauf ein !
scheint seine Arbeit so gemächlich verrichtet zu haben ttg 1
als ob gerade bei den Scillh - Jnseln,  der jL” naj „ o
meisten befahrenen Stelle in den westlichen englisch?̂ n
Gewässern , nicht die geringste Aussicht  be Die
standen hätte , einem englischen Zerstörer ; u begegne, Zußerst be
ein Umstand , der für die englische Marine nicht g» rer Abg.
rade schmeichelhaft ist." dort steh«

Es geht auss Letzte. ^ den u
Tie Einziehung aller Reklamierten mit Angabe zu

nähme der Werft - und Munitionsarbeiter wird gegen »igtausend
wärtig auf Veranlassung der Heeresverwaltung « sieb er  o
England vorgenommcn . Tein „Glvbe " zufolge Hab« Berstärkui
Anfang Februar die bisher zurückgesteNten Beamter verholt g.
der Londoner Börse ihre Order erhalten , wahrste auch d» '. «v. nn.t«M Ai\f\  ifij *ni*a t*A.k qCTl

r

Kein Mittel gegen Ll- ^ oote.
Steigende Angst und Aufregung in England.
Tie Verlegenheit wird immer größer . Gegenüber

den andeutenden Versprechungen der Regierung , den
U-Booten demnächst mit einem ganz großen Mittel
den Garaus zu machen , ist bezeichnend eine Zeitungs-
erNärung des früheren englischen Zivillords der Ad¬
miralität  Lambert , der der Admiralität vor¬
warf.  sie habe die Wiederaufnahme des deutschen
Tauchbootkrieges überhaupt nicht vorausgesehen , und
sie habe weder » !- Zähigkeit noch die Mittel , diesen
U-Bootkrieg zu b Pfe'n . Ter jetzige Flottenadmi-
ral Sir Edward Hedwart Murr wäscht für diese
Aeußerung dem früheren Zivillord der Admiralität ge¬
hörig den Kopf , und die „Morningpost " schließt sich
in einem Leitartikel diesem Verfahren des Sir Edward
Hedwart Murx mit Nachdruck an.

Wo steckt die Flotte?
Von der gewaltigen , kostspieligen Flotte erwar¬

tet England natürlich in erster Linie Rettung , und
so taucht setzt überall die Frage auf:  Wo steckt sie , dre
einstens die deutschen ..Ratten " aus den Rattenlöchern
treiben wollte ? Tie Amsterdamer „Nieuws van den

T ohn.^V blS öküe MkchMS" 1« n ' iM ^ Km Sflenlllch" Ber-
lobteS Bröutchm binnen einigen Monaten als junge
Hausfrau in Schloß Ellingen einführen, ein Wunsch, der
bei der Mutter auf heftigen Widerstand süetz.
> .Fanny müsse erst die Kinderschuhe austreten und ei¬
nen großen Hausstand führen lemen. Jetzt würde sie ge¬
rade genug verstehen» eine Wirtschaft zu minieren, aber
nicht zu regieren." '

Auf eine solche oder ähnliche Auslassung erfolgte
nicht» weniger als eine kindlich unterwürfige Antwort.
Em Wort gab da» andere: schließlich lief Reinhold zor-
nig hinaus und ritt nach Burghausen, wo er oft mehrere
Tag« hintereinander blieb; aber auch dort, ungeachtet
aller Ileberredungskünstegelang eS ihm nicht, Verständnis
für feine Wünsche bet Onkel und Tante zu finden. Beide
pflichteten seiner Mutter bei; mindestens noch ein vol-
leS Jahr sollte ihre .wilde Hummel" bei ihnen bleiben.

--- Auf die ohnehin leicht reizbare Frau von Ellingen
übten die unliebsamen Austritte mit ihrem Sohne eine
sehr ungünsüg« Wirkung aus. Kam vielleicht an solchem
UnglückStage noch ein Aerger mit einem der Hau», oder
Hofleule hinzu, dann war es um die Freifrau kaum auc.
zuhalten — der einzig«, dem allein die wunderbare Zau-
berkunst eigen, schon durch seine bloße Nähe auf die ver-
stimmten Nerven der kranken Schwester beruhigend einzu-
wirken, weilte in weiter Ferne, zur Stunde kaum ahnend,
wie dir arme Agathe und auch nicht minder sein blon-
de» Lieb seines Erscheinens sehnsuchtsvoll harrten.

Auch in Burghausens Brust wohnt ein kaum noch zu
beschwichtigende» Verlangen nach seiner Braut , di« Tren-
nungszett dehnt» sich üb« Erwarten aus , überall wurde
er länger festgehalten, als er berechnet hatte. Wo der be¬
rühmt« Gelehrt» erschien, folgte, eine ehrenwerte Einla-
düng dev andern; wichtige wissenschaftliche Besprechungen
nahmen kein Ende. Burghausen arbettete viel, trotzdem
schrieb er fast täglich an Maria . Ihre Antwort war ihm
stet« di« süßeste Erholung , wie auch seine schriftlichen Her-
zenrergüss« di« Leserin beglückten. — Da wehte eine¬
iig «» dem OarMrngen Gerhard au» den lieben Zeflen

Bisher 41/2  Millionen Tonnen
vernichtet'
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Im Januar sind 170 feindliche HaudclsfahrzenL
insgesamt 330 000 Brnitorcglfte nennen durch fr{ .,,Voon tnsgeiamt 330 00 » Brlitn -cegiU'.i ^ nnr » umu ) m , , & a„

zerische Maßnahmen der Mtftelmüchie verloren «, g ” “fc
zangen , davon sind 91 Fahrzeuge mit _4oOOO S3t ^ mten,
Keg -To . englisch. Slnßerdem sind 58 neutrale Handel -«amren,• ' - - " " nn-sicn Befürch ' 'fahrzeuge mit 103 500 Br .-3keg.-To -, wegen Befördd
cung von Bannware zum Fcurd « versenkt worden . T, ich hofte^
Monatsverlnst beträgt also rnSgesamt 2- d Fahrzeug
mit 439 500 Br .-Rea -To . §nde" deS

Seit Kriegsveginn sind somit 4 357 5VV Br .-Re-s - Öffnung.
! Tonnen feindlichen Handelsschiffsraumes verloren ä

gangen , davon sind 3 314r >00 Br .-Keg .-To . englls
Ferner sind von den Seestreitkräften der R ' ittf tz,
Mächte 459 neutrale Schiffe mit 641 000 Br .-Neg.-4 ^ gixrung
wegen Bannwarenbeförderung versenkt oder als Pr :s g
verurteilt worden . ,

England hat ca . 20 Millionen Tonnen Schis« t'
raum . Jährlich wird etwa V- Millionen neu gebatz Lyon.« » rer Festst

last ganz
Zwistigkeiten unter den „Alliierten' )ie Regie

Um sich gegen die Schädigungen durch die U-Boi ,orräte.
einigermaßen zu schützen, haben die Engländer ei Ter
straffe Einschränkung der Einfuhr in Aussicht : )er franz
nommen . Damit haben sie ihre Freunde . , dre I ' vonach kü
liener . in große Ann -egnng verletzt , denn e,n groU xinheit
Teil dessen, was die Italiener nach England aß erhobenw
führen würde unter >>n dr Verbot falls den i
Deshalb sehen sie sick, " r st LenttmeS,

Tie italienische ? - riülg die engltsU -innahme«
bei den geplanten Einkuhrverbo : -n iür die ita »urch den
Nischen Weine , Südfrüchte , Seidenwaren , Hüte « J
Lederwaren Ausnahmen zu machen, damit die itai nuoy
ntsche Valuta nicht noch mehr sinkt . Doch ersche
diese Bemühung bei der Entsihlossenheit Engl«
wenig aussichtsreich.

* , !■ * I ' I •* ’ I
Die gefährdete Saloniki -Expedition.

Ter Seeweg nach Saloniki scheint den Ententb
allmählich doch zu gefährlich geworden zu sein.
Golf von Biscaha . nordwestlich Spanien , hieh b
wegen seiner Winde bet den Seeleuten
„holprige Pflaster " . Jetzt scheint dies Pflaster
den alten britischen Seebären auch noch zu heiß
worden zu sein:

Wie der Sekretär des Marin Ausschusses
ftanzösischen Kammer , Abg . Garat , wein „Matin
teilt , beschlossen die Westmächte infolge der Steige
der U-Boot -Gefaür im Mittelmeer , die Benutzung
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Stimmung enrjprungen schien. Er forscht« besorgt n ^
der Ursache. Maria antwortet« ausweichend, aber als at Â treidev
die folgenden Briefe — gewiß gegen den Willen der Sch .Times"
berin — Anzeichen gestötten Seelenfrieden» trugen, l Nöglichke
Burghausen sogar sorgfältig getilgte Tränmspuren statten tä
den Briesblättchen entdeckte, wuchs sein« Unruhe im lernich
mehr. r !» j kine Prä

Nach seiner Meinung wmd« Maria vvn 4,. tE wszusetze
Ahnungen, gegen di» sie vergeblich anzukämpfen sch wschränki
geängstigt. Worin lag der Grund ? Er glaubte nid^ l
zu schießen, wenn er ihn in dem Geheimnisse suchte» I
ihm hie Geliebte beharrlich verbarg. War ei mehr
ein Gehimgeipmst? Lag aus ihrer Vergangenheit to
itch ein Schatten, statt und dunkel genug, auch da» ®
der Gegenwart zu ttübm ? Nicht der leiseste Ged«
kam ihm, daß aus Maria selbst ein Makel ruhen kon>
war ein solcher überhaupt vorhanden, so hotte ihn
zweifelhaft für Gerhard «tn anderes Mitglied der Fa«
Lechmar verschuldet. ES wäre ihm — dank sein« #
reichenden Verbindungen mit Personen aller Stände °
im Norden Deutschlands— ein Leichtes gewesen. E«
digungen über di« Familie seiner Verlobten einzuzie W « t
doch seiner vornehmen Natur widerstrebt, solch g ^
me» Spionieren, lieber wartete er geduldig, bis ^ mge V
wie sie versprachen, ihm selbst das Rätsel lösen wiird«t ^der mek

Wohl vermutete Burghausen das richtige; das d» nung de:
Geheimnis ihre» Leben» war die Luelle der zuneh" weibliche
den Schwerinut Maria»; doch weit entfernt war er, werden d
ahnen, wi, schwer sie litt unter d« täglich, stü»> ber wur!
immer dringender an sie herantretenden Mahnung, . r: K
Siegel der Schweigens zu brechen. Mehr nach dein stwe Lar
zensdrange als einem Pflichtgebote solgens, hatte ^ - -A Got
ihre Verlübung mit Gerhard von Burghausen Dr . I
initgetellt, dabei in kindlichem Vertrauen die quäl«

Weisel ofsenömend, ob sie auch würdig des ihr
geiuordenen orov-y Glückes iei.
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r die kkranSportt nach Italien unHloniki
a- n -Br>L ^ s ein Mindestmaß zu beschränken. Es soN künf-

.. r „TjSl ' d-r Bahrüvcg Paris —Mailand —Brindisi benutzi
t zu Hab» Üg *X le  Umfahrt zur griechischen Küste durch den
n , der a, |L" x toon  otronto durch ein Netz gegen U-Boot«
n englischer geschützt werden.
ssich t Hz Tie Lage der Saloniki-Expedition ist jedem
u begegne» ,»ßerst bedenklich. Im englischen Unterhause erklärt«
ne nickt o. Ter Abg. DiNon, daß die Politik des Kriegsamtes
ne mcyr g» Der Edition nach Saloniki diskreditiere und die

dort stehenden zweihunderttausend Mann , die un¬
ter den ungesundesten Verhältnissen dort lebten, ge-

mit Auz- eadezu vernichte . Im vorigen Jahre seien sech-
wird gege» »iatausend Fälle von Ruhr , Sumpf- und Wechsel-
«valtung i, lieber aufgetreten. Sarrail seien die Vorräte und
Unlne bab»»Verstärkungen vorenthalten worden, um die er wie-
en Vcamtki verholt gebeten habe. Jede Tätigkeit würde erschwert,
n währe»! auch die durch den Feldzug in Rumänien so dringend
-t ' euerb - nötig gewordenen Bewegungen. Bis jetzt fehlten
"bisher Sarrail nicht nur die Truppen , sondern auch Mu-
acrden dun nition, Kanonen und alles andere Kriegsge-
i die FrWrät.
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Allgemeine Kriegsnachrichten.
Ken« st« die deutsche Regierung nicht hatte«!

Eine in Uccle bei Brüssel wohnhafte Belgierin
schrieb am 10. Februar 1917 an ihren in deutscher
Kriegsgefangenschaft befindlichen Sohn , einen Bank-
Beamten, u . a . r

. . Hier geht noch immer alles sehr gut , und
ich hoffe, daß Tu so wohlauf bist wie wir und es
Dir an nichts fehlt . Das ist alles , was wir für den
Augenblick wünschen können , indem wir das baldige
Sude des Krieges erwarten . Ich bin in der besten
Hoffnung, mein Kind , daß es nicht mehr lange dauert.
Alle Welt hat genug vom Kriege , nur die Wucherer
«Schien, daß er noch recht lange währe ; denn sie
«achcn dabei ihr Glück. Wenn wir nicht die deutsche
Negierung hier hätten , wären wir schon lange vor
Hunger gestorben . . ." >
M Französische EruShrungssorge«.

Lyoner Blätter melden aus Paris , da infolge
-er Festsetzung von Höchstpreisen für Butter  diese
säst ganz vom Markte verschwunden sei, beabsichttge
>ie Negierung die Beschlagnahme  aller Butter»
wrräte.

Ter französische Finanzminister Ribot brachte in
rer französischen Kammer einen Gesetzentwurf ein,
vonach künftig auf Alkohol  in ganz Frankreich eine
Sinheitssteuer  ansteste der bisherigen Ortszölle
erhoben werden soll , und zwar auf Alkohol 200 Francs
ür den Hektoliter , auf Wein 2 Francs , auf Bier 50
Lentimes, auf Most 40 Centimes . — Tie ©teuer»
«tnnahmen sollen den Gemeinden  zur Deckung der
»urch den Krieg entstandenen Mehrkosten überwiesen
verden. Tie Steuer bezwecke auch die Einschränkung
>eS Alkoholverbrauchs . !
Warnung deS Moskauer Adels an de« Ja reu.

Wie der Petersburger Berichterstatter deS
Temps" meldet , hat der Adel des Gouvernements

Noskau dem Zaren wiederum einen Bcschlutzantrag
jugehen lassen , in dem auf die Gefahre aufmerksam
««macht wird , die entstehen müßten , enn den von
kuma und Reichsrat ausgesprochenen Wünschen nach
Reformen  in Rußland keine  Folge gegeben werde,
kie innere Lage  Rußlands sei in eine äußerst
jugespitzte  Phase eingetreten . Verzögerung in
ihrer Lösung könne dazu führen , den Verlauf deS
lkrieges zu beeinflussen . Tie Wohlfahrt  des Lan¬
des und des Thrones (!!) hingen von der sofortigen
Einführung der Grundsätze ab , die von den gesetz-
lebenden Körperschaften und SemstwoS aufgestellt
vurden.

Vierbeinige Bundesgenossen.
Tie in englischen Lagerhäusern untergebrachten

Netteidevorräte sind , wie ans einer Zuschrift in den
.Times" hervorgeht , keineswegs genügend gegen alle
Möglichkeiten gesichert. Danach werde allein durch
satten täglich Getreide  im Werte von 300 000 Mk.
«ernichtet.  ES wird daher der Vorschlag gemacht,
nne Prämie von 1 Penny für die getötete Ratte
ruszusetzen um die Rattengefahr nach Möglichkeit ein»
wschränken. ) | .! . 4

Politische Rundschau.
— Berlin.  26 . Februar.

— Wie verlautet , hat die bayerische StaatSregie-
rung beim Bundesrat einen Reichszuschuß von 2 Mil-
ro>en  Mark zu den Kosten für die Pläne der neuen
"iain -Tonau -Watterstraße beanttagt.

: : Reue Schlachtvcrbote in Württemberg . Ti«
, "Eenibergische Negierung hat neue Schlachtverbot«

ÄlngesichtS des Rückganges der Zahl de«
Z " h e und der Notwendigkeit der Schonung de«
Milchkühe hat das Ministerium des Innern das bis
yertge Verbot der Schlachtung trächtiger Kühe nun
"whr auch auf Kühe ausgedehnt , die 4 Liter Milch
ober mehr täglich geben. Zur Erhaltung und Scho-

il? , ^et Milchkühe ist weiter angeordnet worden , das
weibliche Ziegen  und Ziegenlämmer nicht geschlachte«
werden dürfen . TaS bisherige Schlachtverbot für Käl¬
ber wurde aufgehoben.
. r: Kriegerische Verfassungsänderung . Ter gemein-

A "? tag von Koburg -Gotha ist auf den 5. Mär?
^ ^ otha einberufen worden . Während der Tagung
}* } über die Thronfolgefrage im Herzogtum ein Be-
^ 7.̂ 0 gefaßt werden . — Durch eine Berfassungsände-
-.»Ü5. Ä ? knan die Möglichkeit einer englischen Thron-
'Nwartschaft ausschließen . Ter Herzog Carl Eduard
jVümmt bekanntlich der englischen Seitenlinie der

ka er  aber zwei Söhne und zwei Töchter

Cbaraste y h ganze Frage nur einen theoretischen

Lokales und Provinzielles
Schierstein , den 27. Februar 1917.

** lieber strafbarer Verkehr mit  Kriegs¬
gefangenen  schreibt man uns : In der verflossenen
Woche wurden vom Wiesbadener Amtsgericht zwei
Frauen zu je I Monal Gefängnis verurteilt, weil sie
mit einem Gefangenen sträflichen Verkehr unterhalten
haben. Empören muß es uns. wenn wir immer und
immer wieder von dem schamlosen Verhalten deutscher
Mädchen und Frauen hören. Ganz besonders empören
muß es die, d e wissen, wie man deutschen Gefangenen
in Frankreich m' lfptelt, wie man diese dort behandelt.
Kaden denn solche Leute aber auch nicht ein ganz klein
wenig Ehrgefühl und Nalionalstolz im Leibe, sich zu
solch unwürdig?« Handlungen hinreitzen zu lassen7
Draußen stehen vielleicht ihre eigenen Brüder , der Liater,
der Gatie oder der Bräutigam im Schützengraben, er¬
leiden die größien Entbehrungen und halten im stärkstcn
Trommelfeuer aus, immer nur mit dem einen Gedanken,
Ö«e Lieden zu Kaufe zu schützen vor den feindlichen Horden,
das Dalerland zu erhalten. Wer Gelegenheit hatte, die
„ritterlichen" Franzosen in ihrer wahren Natur kennen
zu lernen, der w rd natürlich eine ganz andere Meinung
von ihnen haben, als jene Mädchen und Frauen , die
so schön lun, und so lieb zu innen sein können. Wer
weiß, wie unsere deuijchen Kriegsgefangenen in Frankreich
schikaniert, gequält, mißhandelt und in den Staub
getreten, ja sogar kallblüiig ermordet werden, der muß
unwillkü lich die Fausi ballen, wenn er von einem solchen
schamlosen Derhaiten auch nur eines einzigen Deutschen
hört. Prügelstrafe und Ptangerstehen wären für solche
Personen am Platze. W >r wollen gewiß nichi, daß die
Gefangenen hier bei uns unmenschlich behandelt werden,
das wünschen auch unsere Gesungenen in Feindesland
nicht, aber man muß doch eine Grenze ziehen, und wenn
diese nur halb so streng gezogen würde, wte das im
feindlichen Ausland geschieht, so würde man zufrieden
sein können. Dort wahrt man die Würde im Verkehr
mit den deuischen Kriegsgefangenen auch nicht, man ist
nicht mehr menschlich, hier wahrt man sie oft nicht,
weil man nicht deutsch genug ist.

p Die „Evangelische Vereinigung"  wird
ihre monailiche Zasummenkanfr Freitag, 2. März abends
7 Uhr im Holet„Kaiser Friedrich" hallen. Der angesagle
Vortrag des Herrn Psr. Tappe -Blessenbach über die
Kriegsarbeit des evang Bundes finder mit Lichlbilder-
dorstellungen stalt. Gedichloonräge tragen dazu bei den
Vortrag zu beleben, so daß wir allen Teilnehmern einige
Erholung iu der ernsten Zeit in Aussicht stellen können.
Schulkinder des letzten Jahrganges in Begleiiung älterer
Personen haben Znrrilt. Gäste sind herzlich willkommeli.

* Wie die Belriebsverwallung der elektrischen Straßen¬
bahn bekannlgibt, verkehren die Linien 6 und 9 infolge
Einstellung des Siraßenbahnbelriebs in Main ; in der Zeit
von 8—11 Uhr vorm und von 2—5 Uhr nachm, nur
noch bis und vom Brückenkopf Kastel aus^

' " Straßenbahn.  Die Haltestelle „Krieger¬
denkmal" in Schierstein ist seit einiger Zeit dl" End¬
station zur Elektrischen Straßenbahn geworden, und
allem Anscheine nach sott diese Aenderung des Fahr¬
planes , die schon seit ungefähr Mona 'sfrlst etngeführt
ist, vorläufig eine dauernde sein. Laut Vertrag mit der
Gemeind; Schierstein hat die Slraßendahnoerwaltung
ihre Wagen dis zur Endstalion am „A . ichsapsel" zu
fahren, und der Gemeinde Schierstein steht das Recht
zu, gegen die willkürliche Kürzung der Fah linte Ein¬
spruch zu erheben und zwar auch daun, wenn eine Er-
lauvnis hierzu seitens der Siratzendahn Höherenorts er-
wirkt worden ist. Das mindeste aber, was die Gemeinde
erwarten dursie. war eine entsprechende Mitteilung an
sie seitens der Straßenbahn, und mit Rücksicht aus die
Zettverhältntsse hätte unsere Gemeindeverwaltung der
Einschränkung der Fahrt wahrscheinlich keine Schwtcrtg-
keiten entgegengesetzt. Die Slraßendahnoerwaltung hätte
sich wahrlich nichts vergeben, wenn sie unserer Gemeinde
gegenüber wenigstens die Form der guten Sitte gewahrt
hätte. Auch eine Benachrichtigung des Publikums durch
die Zeitung wäre durchaus am Platze gewesen.

'Nassautscher Frauentag.  Unter de^
Leitung von Frau Aegierungspräsiaent Dr . v Meiste^
(Wiesbaden) fand vergangenen Montag hier eine Freuen-
Versammlung statt, an der mehr als 140 Frauen , die
tn Wohlsahrlsoereinen und Krtegsausschüssen des Re-
gierungsoezlrks Wiesbaden an tel ender Stelle tätig
find, teilnahmen 3n mehrstündigen Beratungen , die
Frau Dr. Reden (Wiesbad n) leitete, wurden die Er-
nährungs », die Erwerbs- und die Fürsorgefragen der
Bevölkerung eingehend behandelt. Fräulein Klich-(Frank-
furt a M .) sprach über die Mitarbeit der F auen bei
dem nationalen Hüss tenst, Sri. Keller (Frankfurt ) über
die Fürsorgelältgkeitgegenüber den Frauen und Kindern
von Kriegsteilnehmern und forderte besonders den Schutz
der 14 - 17jährtgen Ardellerlnuen durch Einführung be¬
sonderer Boischristen. Ueder Lrnährungsfragen äußerte
sich Dr. Rosa Kemps(Frankfurt). Landrat Dr Klauser
(Höchst a- W.Xregle d>e Hinz iztehung von Landwirten
und Flauen bei den neugeschassenen Krregswirtschafls-
stelten an Die wetteren Besp,echungen ergaben aus
Antrag des Oderregte,ungsrates Springorum ^Wiesdaden)
die Gründung eines „Nafiauischen Beztik - ausschusses
für Frauenarbeit." In den Boi stand wurden gewählt:
Frau Aegterungspräfident 0. Meister für den Reg .-
Bezirk Wiesbaden Frau Dr Rosa Kempf für die Stadt
Frankfurt a. W. und Frau Dr. Reden für die Stadt
Wiesbaden. Der Bezirksausschuß will seine Kräfte der
Frauenarbeitsstrlle des 18. Armeekorps in der Lösung

von Ernährungs -, Erwerbs- und Fürsorgefragen zur
Verfügung stellen, ohne dabet die schon bestehenden
Organisationen im mindesten zu beeinträchtigen; er w^ll
ferner ein Zusammensassen aller Frauenarbeit bewirken
und endlich ein lebendiges Bindeglied zwischen Stadt
und Land werden.

ZS  Kriegsunterstützung. Mit Rücksicht auf die
Teuerungsverhältnisse wird auch den hilfsbedürftigen
Heeresbeamten im Ruhestande und den versorgungs¬
berechtigten Witwen  von Heeresbeaiuten eine ein¬
malige Kriegsunterstützung im Höchstbetrage von 100
Marl gewährt, wenn das Gesamteinkommendes Beam¬
ten weniger als 2500 Mark, das der Witwe weniger
als 1200 Mark — und zwar ohne etwaiges Waisen¬
geld — beträgt. Tasselbe gilt für pensionierte Offi¬
ziere und die gesetzliche Versorgung beziehenden Offi¬
zierswitwen, wenn die gleichen Einkommensverhültnisse
vorliegen. Diese Kriegsunterstützungen sind von den
Heeresbeamten  und den Beamtenwitwen bei der
steNv. Intendantur — am Sitz des stellv. Generalkom¬
mandos —, um een Offizieren und den Ofsiziers-
wiiwen bei dem stellv. Generalkommando zu beantra¬
gen. Die für die Anträge vorgeschriebenenMuster
werden bei den Kassen vorrätig gehalten , die Pensior
usw. zahlen. — Auch den Mtlitürrentenemp-
fängeru  und den versorgungsberechtigten Witwer
von Militärpersonen der Unterklassen wird in dieser
teuren Zeiten wie bisher geholfen werden . Sie Haber
ihre Gesuche unter kurzer Schilderung der Einkommens¬
verhältnisse (Angabe der Rente, des Witwengeldes
der Zinsen aus Kapitalvermögen, des Ertrages aui
Grundvermögen usw.) und unter Beifügung der Milt-
tärpapiere bei dem stellvertretenden Generalkommandc
anzubringen . > > 1 ; i i ; i

BoUswtttschasttiÄes.
rA Berlin , 26. Febr . An der Börse überwog,

namentlich am Anfang, die zurückhaltende Tendenz,
die dem Sonnabendverkehr das Hauptgepräge gegeben
hatte . Man schien weiter die Entwicklung der inter¬
nationalen Lage abwarten zu wollen.

,Berlin,  26 . Febr . Produktenbörse . (Nicht¬
amtlich.) Seradella 41—50, Runkelsamen 89—90,
Saathafer 20—30, Saatwicken 45—50, Saatpeluschken
35, Saatlupinen 40—45, Saatpferdebohnen 45, Saat¬
erbsen graue 37- 50, Viktoria 70, Rotklee 225- 240,
Timoteeheu 93, Seradellaheu 4, Heidekraut lose 1,50
Runkelrüben 2,05, Pferdemöhren 4,50, per 50 Kilogr.
ab Station ; Wiesenheu 9- 10, Kleeheu 10,75—12,00,
Timoteeheu 10,50- 11,75, Flegelstroh 3,50- 4,60. Ma-
schinensttoh 3,20—4,00 per 50 Kilogr . frei Haus.

Letzte Nachrichten«.
20 Matrosen durch Kcssclerplosioit getötet.
Aus Malta wird nach Paris gemeldet, daß auf

dem großen französischen Amerikadainpfer „Saint Lau¬
rent " eine schwere Explosion im Maschinenrauin er¬
folgte. „Echo de Paris " glaubt, daß die Annahme,
daß 'das Unglück durch einen Torpedoschuß herbeige¬
führt worden sei. hinfällig ist, vermochte aber keine
näheren Angaben über die Ursache der Explosion zu
erlangen . Wie es heißt, sind mehr als 20 Personen
vom „Saint Laurent" getötet worden.

(Dieser Dampfer ist ein großes Schiff von 5600
Tonnen .) 1 , , .

Kotbcnhiebe für Frauen.
In der irischen Stadt Corf fand ein „Sinnfeiner-

Ball statt, zu dem Einladungen unter dem Motto
„God Punish England" (Gott st rase England !)
ausgegeben worden waren. Zweihundert Soldaten
bildeten einen Kordon um das Tanzlokal . Als die
Veranstaltung zu Ende war , ereigneten sich auf der
Straße blutigeZusammenstöße  mit der Truppe.
Eine größere Anzahl Frauen wurde durch Kolben-

-hiebe  der Soldaten verletzt. Während der ganzen
Nacht hielten die Polizisten eine Jagd auf ,,irische
Rebellen" ab. Wer nicht die mündliche Versicherung
abgab, ein lohaldenkender Bürger zu sein, wurde ins
Gefängnis geworfen.

Friedcushossuungc« in Washington.
„Politiken" erfährt aus London: In Washington

) 0 f f t man noch immer stark, daß es glücken wird,
>en Frieden  zu dcivahren. Man betont aber gleich-
icittg, daß di? Lösung dieser Frage ganz allein von
b eu t scht a n r ’ ^ ,n tt 91.

Sek Hemme TmstieriA.
(W. B . Amtlich.)

Großes Hauptquailier. 27. Februar 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Von zahlreichen Verstößen der Engländer gegen unsere
Front .zwilchen Doern und Somme gelangte nur einer in
unsere Gräben. Oestlich von Arras eingedrungener Feind
wurde durch Gegenstoß geworfen.

Ariilleriefeuer erhob sich nur in wenigen Abschnitten
über das gewöhnliche Maß.

Lestlicher Kriegsschauplatz.
Bei abnehmender Käl«e war die Gefechlsläligkeit mehr¬

fach sebhafter als in letzter Zeit.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der Erste Generalquarti'.rmeister: Ludendorff.



44„Skandalöse Enthüllungen.
Erbauliches a«S -er Pariser Teputiertenkarnmer.

Tie französische Kammer hatte am 11. Februar
einen „ großen Tag ", der an die diplomatische Fäl-
ichungsasfare Calmette , Barthou -Caillette und an die
noch weiter zurückliegende Treyfuß -Affäre erinnert.

, , Sitzung war denkwürdig , weil in ihr nicht nur
geschrien, mit Geklapper von Pulten , persönlichen In¬
sulten und geballten Fäusten gearbeitet wurde , son-
^rn dlelmehr . weil in ihr einflußreiche Politiker

bloßgestellt werden sollten , die der an¬
geblich „ Deutschland ergebenen " Hochfinanz angehören.

in Kammer um eine Jnter-
^lEo « hmsichtüch der Sprengstoffaffäre , die schon
im Jahre 1915 aufgedeckt wurde . Im Dienste Briands
Knde Abgeordnete klagten einige der Hochfinanz
nahestehende Abgeordnete an , während des Krieges
Rohstoffe zur Herstellung vonKarbonitsspreng-

an Deutschland  geliefert zu haben , und
zwar durch die Metallindustrie der Normandie , die
einerzelt von deutschen Ingenieuren näher erforscht
^ ausgebeutet wurde . Daß selbstverständlich an der
ganzen Geschichte kein wahres Wort  ist und die

Anklagen von den französischen Abgeordneten
iene Politrker gemacht wurden , die sich

S Ä ! » un x Seele der briand -poincareschen eng-
damit dem Untergange Frankreichs

»erschrieben haben, braucht hier nicht weiter betont
J ^ teressant sind nur die probaten Mit-

^lchen, die man , ähnlich wie rm Treyfuß - und im
Sarthou -Prozeß , anwendet . Ter Untersuchungsrichter

Karbonit -Spren ^ toffaffäre hat nämlich in sein
riktenmaterial solche Dokumente hineingeschwindelt , die
von den Briand nahestehenden Kreisen selbst fa¬briziert  waren . '

Juli 1915' ging beim Generalstaatsanwalt
äL\ inu^ eiatLein' wonach bedeutsame poli.

stsche Persönlichkeiten Hairdel in Karbonit -Lprengstosf
F *? Eschlatt- trieben , wodurch die Geschoßerzeugung

Deutschlands begünstigt und ihm damit eine Hand¬
habe gegeben würde , den Krieg mit Frankreich zu ver¬
engern . und wodurch eben diese Persönlichkeiten Mil¬
lionen von Blutgeldern verdient hätten . Nach einer
engen Untersuchung ließ der Generalstaatsanwalt man-

tdTh Der Oberste Gerlchkshöf ' von Paris ' zu der un¬
angenehmen Ansicht, daß etwas in den Akten nicht
stimme, wobei sich herausstellte , daß der Untersuchungs¬
richter , veranlaßt durch dunkle Mächte , verschiedene,
die denunzierten Persönlichkeiten schwer belastenden
Papiere indie Aktengeschwindelt  habe . Nach
dem „Temps " sollen in diese dunkle Schiebungsaffäre
hohe Gerichtsbeamte und Advokaten verwickelt sein , so
daß ein gewissenhafter Abgeordneter inmitten allge¬
meinen Gelächters in der Kammer ausrief : „Das sind
ia die Geheimnisse von Newhork !" >

Diese neue französische Skandalaffäre ist, und da¬
mit kommen wrr zur Hauptsache , symptomatisch dafür,
"w . man , jt - cm freiheitlichen Frankreich gegen jene
Politiker kämpft, die nicht im Fahrwasser - er Hetz-
und Bernichtnngspolitik Poincarees segeln . Dieser
Kampf mag keineswegs unterschätzt werden , weil er
sich in der Hauptsache gegen unsere Industrie wendet,
Me ln der Normandie und in anderen französischen
Gegenden große Unternehmungen hat . Ter Stockfran-
zose Ullmann , Verwaltungsrat eines der bedeutendsten
Pariser Bankinstitute , war das erste Opfer der fran¬
zösischen Jung -Monarchisten . Nach ihnen soll der ver¬
dorbene Rathenau die gesamten französischen Bahnen
zu elektrisieren beabsichtigt haben , während Thyssen
nur deshalb in der Normandie seinen eigenen Hafen
and Bahnen baute , um die Landung deutscher Truppen
und deren raschen Transport ins Innere Frankreichs
zu erleichtern ! Es geht jetzt nun darum . Beweise,
wenn auch gefälschte, dafür zu erbringen , daß jener

n0r? f5*Ibi ce  französische Finanzmänner
aMs anderes als schlecht verkappte Spione und Pio-
mere der „ wirtschaftlichen Invasion " Frankreichs durch
Deutschland seren. Diese Hetzapostel werden nicht
ruhen , bevor sie ihre Opfer zur Strecke gebracht haben.
Zn Wirklichkeit gilt aber dieser Kamps jenen Politi-
.ern der französischen Kammermehrheit , die positiv
den Krieg auf Englands Kosten nicht woll¬
en - Man kann sicher sein , daß diese neue Skandal-
isfare denselben Verlauf wie der Calmette -Caillaur-

die Trehfußaffüre nehmen wird . Einige
wanzösische Preßstrmmen besagen dies eindeutig:

schäfte mit ihren Kollegen in Deutschland zu ma
ohne sich um das Geringste , um das .rationale Inte»
;u kümmern Man verschickte die französischen
ta -ren außerhalb Frankreichs , während die fran

^udustrie elendiglich vegetierte . Mit dem fr
ÄwickAt ^ "^ ^ die deutsche Kriegsindu

« l\ e "Humanitee " schreit nach fürchterliz,
Rache für die angeblichen Missetäter , die chuld dm
!0ien , daß die Minenfelder der Normandie unlw
zebeutet blieben , bis die deutschen „Barbaren " 'erschlossen hätten.
cv ,P r ? a.n Znng -Monarchisten , die „Actick
Francalse .^feiert Triumphe , indem sie sich die P,
?̂ nste der Aufdeckung dieser „ Skandalaffäre ", die t,o
Ichwere Folgen nach sich ziehen könnte , zuschreibt.̂

i/at ungeheurerG enugtuung beschreibt sie den T, [ -nonaüich
mult in der Kammer bis aufs einzelste , wobei im ob" 50 (

l erfährt , daß der Kammerpräsident Teschm bezogenÄrmischen Sitzüna sick, als «r.. cautwiederum ^ aminerpraiioenr Deiwyn
tft stürmischen Sitzung sich als ohnmächtige P«
sönllchkelt erlmeseu habe, und daß der Justizminist,
Prvranr , der Rede und Antwort zu stehen hatte , w
tend ferne Aktenmappe auf das Pult warf und e. Tele
zürnt den Kammersaal verließ

kosten die
oder dl

Ddv

Teuerung in Amerika.

2 " den östlichen Staaten ist die Teuerung bl
M . 5

Hbrde wünscht, daß die Guillotine für diese Ban¬
nten niedrigster Sorte aufgestellt werde und ebenso
rasch arbeitet wie zu Zeiten der glorreichen ersten
Revolutiou . Diese neue Affäre zeigt die wirkliche
schwache, an der Frankreich vor dem Kriege gelitten
labe . „Unsere Großiitdustriellen ." so schreibt er , , .un-

firn r t, kleine Ge-

't r «muten I,r vre Teuerung b>
rert » fast unyaltbar geworben . Es hat sich als no k
wendig herausgestellt , zweimal in der Woche Me ^ ^ 1
nach den Städten des Ostens zu senden , um zu ve
hüten , daß Nahrungsmangel eintritt

Amerikanische Kriegsunlust.
Tie „Daily News " melden aus Washington : Dar

Parlamentsmitglied Mann brachte eine Gesetzesvorlaa
* lliternationalen Zwistigkeiten der am!

rikanischen Politik zunächst einem Schiedsgericht vor
gelegt werden müssen. Tie Vorlage wurde anaeno»

tPLa-H verhehlt schlecht seine Bestürzuiii
darüber , daß dieser Beschluß Herrn Wilson in s-i
neu Entscheidugen sehr hinderlich werden könne".
sAn,<>n^ n» ' °d^ st". meldet, daß das amerikanische Par
beherrscht siü Marken Strömung gegen den Krie,

Ach
Am

gwÄ ' frV '“ Ä 'r" Vlfc Ulnüp  S
S & iS' ^ 6[ Ui' ' « «wm « « «.-'

Todes-Anzeige.
kvüngeli5ckr(!eleinigurrg.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe Mutter, Grossmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante

rra« Sophie Weber

borenen
die die <
Kriegsu
dienftun
venoend
welche»
kontroll

nach langem, schwerem Geisten gestern Ahenst 8'/i Ghr im Alter vor» 72 Jahren
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schierstein, 27. Februar 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den I. März, nachm Uhr, vorn
Trauerhause, Mainzerstr. 15, aus statt.

Ä , ^itag , den 2. Mürz, abends 7 Uhr inHotel „Kaiser Friedrich" ^
Zusammenkunft.

.. . . . Der anaesagle Vortrag des Herrn Pfr . Davver - Blessenha^
dar̂ llunge7statt.̂ " ** ftn5ef  L 'chtd.lde,

Schulkinder des letzten Jahrganges ln Beglsiiuna ältere
Pionen hoben Zulrill Gäste sino herzlich willkommen

Der Borstaud.

JUIgrmrinr Slrrfcrtin/It
Schierstein

den 4.  März , nachmittags 3 Uhr, findet bei
Gastwirt Karl Koben , „ Deutsche Treue " die ordenlhche

Üeneralverrammlung
stalt mtt folgender Tagesordnung : j

1. Bericht des Vorstandes.
2.  Bericht der Revisoren und Entlastung des Vorstandes.
3. Neuwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
4„ Neuwahl der Revisoren.
5. Verschiedenes.

Um zahlreiches und pünklllches Erscheinen der Mitglieder er-sucht
Der Borstand.

obengenannte Kasse sucht zum1. April einen neuen
Vereinsdiener

Bewerber können die näheren Bedingungen beim jetzigen
Rechnungsführer Georg Schäfer . Friedrichstr . 7 Hierselbst, einsehen.
Wtlglteder der Kasse werden bevorzugt.

Der Obige.

j SMorke
26 Pfg.

Gebrauchte

Wriukorke
4 Pfg.

das Stück
und alle anderen Arten Korke

Film - ii. Miiioid - AdsSIIe
kauft

R . Hirsch , Franklnrt a . M .,
Mainzer Landstr. 181, Hof I.

Telefon: Hansa 5974.

Am Mittwoch , den 28 Februar b in liRr
beainncnö , wird in den Distriklen 5 und 6 Bodenwa ^ des hiesiae!
Gememdewaides folgendes Nutzholz an Ort und Steile verkauf ! :

54 Stümme bis zu 54 em Durchmesser
mit 30 $ «1.

51 Stiimme bis zn 40 cm  Durchmesser
mit 24 Fm»

Kies-rn 102 Stämme bis zu 45 em Durchmesser
mit 57  Fm.

Kolzbsten werden auf Wunsch übersandt
Sammelplatz für Käufer Forsthaus Aheinblick.

Schier st ein,  den 17. Februar 1917.

Der Bürgermeister : Schm i d t

Iwilrz uniM
zu kaufen gesucht

rsravz Ltawm , Biebrich.

Leui
„35. U.",
gielchgütt
ged' ldeter

Mlii
Die

Kriegsge
Zu

und zwo
W' esdak

2. ?

Wi

1.
dorener
lei. ob
Krieaes
Ersatzr,
haben;

2.

Lkierbatlenek
Ztrarrevdad».

i ’■tul?lfle Familie sucht zu«
i . Akar in nur ruhigem Hause einepassende

Z-3imerW-Mg
mit Zubehör. Nähere« bei

fl Katzenftein

Bis auf weiteres verkehren bie j

Eln guterhastener

Mleitermseil

stodlkaden

m “ ? 9 in  der Zeil von zu Kausen gesucht Zu erfrage»
9—11 Uhr vonn und Von 2 - 5 l IN der Expedition.
Ubr nachm in'olge Einstellung des !—tb- - - - -
Jtraßenbahnbetriebes in Mainz nur ^

bis zun, bezw. vom Brückenkopf KlllllW - AlWWllüellKaste!
Die Betriebsverwaltung

zu FuberMecken zu verkaufen. Der
Ztr . 4 Akark.

Nova
Bertriebsges. m. b. H.

Schierstein

Gut erh.

KÄtMügeii
zu verk daselbst versleilb. Kinder,
stühlckre« . Wörtstr . S . pü.

Möbliertes

Zimmer
zu vermieten. Lehrst». 2«.

zu kaufen gesucht.
Näheres in der Expedition.
Ein sehr wachsamer

HosM
abzugeben. Küferstr 4.

Olein-Etiketts
in jeder Ausführung liefert prompt

Drackeret W . Probst.

neu, e
währet
verwer

3
zurück
1894.
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merkt
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gedor
wurd
anzui
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